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Von den berufsbildenden Schulen. 


Von Erwin Gentz, Oberregierungsrat im Reichserziehungsminiſterium. 


1 


Die allgemeinbildenden Schulen, alſo die Volksſchule, die 
Höhere Schule und dazu neuerdings die Mittelſchule, ſind ſeit 
Generationen im Bewußtſein des deutſchen Volkes feft ver- 
ankert. Nicht fo die berufsbildenden Schulen. Aber auch ſie 
find in bervorragendem Maße Erziehungsſtätten. Sie berühren 
ſich inſoweit auf breiteſter Ebene mit den allgemeinbildenden 
Schulen. Sie unterſcheiden ſich von dieſen darin, daß ſie den 
Beruf in den Mittelpunkt der Erziehungsarbeit ſtellen. 

3m nationalſozialiſtiſchen Reich ijt Grundlage alles völ- 
kiſchen und ſtaatlichen Lebens die Gemeinſchaft. Alle Hber- 
legungen gehen nicht mehr vom Individuum oder den Gefell- 
ſchaftsſchichten, ſondern von der Gemeinſchaft aus, der der 
Einzelne als Glied zugehört. In ihrem Rahmen hat jeder an 
ſeiner Stelle, nämlich in ſeinem Beruf, Aufgaben der Gemein- 
ſchaft zu erfüllen. Der Beruf ſchafft tauſend vielfältige Wechſel⸗ 
beziehungen zwiſchen dem Einzelnen und dem Ganzen. In 
dieſem Netz erhält und trägt die Bolksgemeinſchaft den Einzelnen 
nach Maßgabe ſeiner Leiſtung, und umgekehrt muß infolge- 
deſſen — das iſt in der liberaliſtiſch-kapitaliſtiſchen Epoche weit 
gehend außer acht gelaſſen worden — der Einzelne das Seine 
dazu tun, die Gemeinſchaft zu tragen und zu ſtärken. Die 
Arbeit im Beruf dient daher nicht mehr nur dem Broterwerb, 
ſondern iſt ehrenvoller Dienſt an den Zielen des Ganzen. Nicht 
der Arbeitsplatz, ſondern mehr noch die Art der Erfüllung der 
Arbeit gibt den Maßſtab für eine Wertung. 

Dieſe neue Berufsidee liegt der Berufserziehung zugrunde. 
Der Gedanke der Bildung durch den Beruf hat von ihr aus 
ſtärkſten Antrieb erfahren und eine neue Entfaltung des berufs- 
bildenden Schulweſens eingeleitet. Wie weit dieſer Gedanke 
das geſamte Erziehungsweſen zu beeinfluſſen vermag, muß die 
Zukunft zeigen. 


I 


Der Weg bis zum heutigen Standort war nicht immer leicht. 
Das berufsbildende Schulweſen hat ſich ſeinen heutigen Platz 
neben den allgemeinbildenden Schulen in heftigem Auf und Ab 
durch die Jahrhunderte erringen müſſen. 

Die Anfänge ſind in handwerklichen und kaufmänniſchen 
Schulen der Zünfte und Gilden des Mittelalters zu finden. 
Der Siegeszug des Humanismus erſchütterte die ſtändiſche 
Ordnung, und mit dem Wanken der Grundlagen verloren auch 
die Schuleinrichtungen an Bedeutung. 

Eine neue Blüte war den beruflichen Schulen im abjo- 
lutiſtiſchen Staat beſchieden. Das Merkantilſyſtem führte die 
Staatsverwaltung dazu, ſich in ſtärkſtem Umfange in die Wirt- 
ſchaft einzuſchalten. Eigene ſtaatliche Gründungen jener Zeit, 
wie die verſchiedenen Porzellanmanufakturen, haben ſich bis 
auf den heutigen Tag erhalten. Eine „Verbeamtung“ der Wirt- 


ſchaft ſetzte ein, und das natürliche Streben der Verwaltung, 
ſich einen tüchtigen Nachwuchs zu ſichern, führte zur Wieder- 
belebung und zur Gründung von beruflichen Schulen jeder Art. 

Eine zweite Quelle der Schulen, die ſpäter in das berufs- 
bildende Schulweſen münden ſollte, waren die im 17. und 
18. Jahrhundert entſtandenen Sonntagsſchulen. Ihre Gründung 
verdanken fie der religiöſen Verinnerlichung, die der Pietismus 
predigte. Aus der Sorge um das ſittliche Wohl der fhul- 
entlaſſenen Jugend wurden religiöſe Sonntagsunterweiſungen 
eingerichtet, die bald mit einer Wiederholung und Vertiefung 
des Volksſchulwiſſens und mit einer Art von allgemeiner Berufs- 
kunde verbunden wurden. 

Das ßpreußiſche General- Landſchul- Reglement vom 
12. Auguſt 1763 verlangte, daß außer der Katechiſationsſtunde 
auch eine Wiederholungsſtunde in Leſen, Schreiben und nüß- 
lichen Kenntniſſen vom Schulmeiſter mit allen noch 
unverheirateten Perſonen gehalten werden folle, 

Bedeutſam iſt hieran außerdem, daß ſich der Staat bereits 
in die Anfänge des eigentlichen Berufsſchulweſens maßgeblich 
einſchaltete und ohne Rückſicht auf den Unterhaltsträger der 
Schule bereits dieſen Sonntags- und Fortbildungsſchulen den 
Charakter von Staatsveranſtaltungen beilegte. 


III. 


Einen jähen Abbruch fand der Aufſtieg der berufsbildenden 
Schulen im humaniſtiſchen Idealismus des beginnenden 
19. Jahrhunderts. Im Reiche des reinen Geiſtes, das den 
Neuhumaniſten allein als würdiger und lebenswerter Raum 
menſchlicher Betätigung vorſchwebte, hatte die Arbeit, ins- 
beſondere die berufliche Handarbeit, keinen Platz. Sie ſpielte 
ſich in niederen Regionen ab, und Brücken führten zu und von 
ihr weder hinüber noch herüber. So groß der Beitrag iſt, den 
das deutſche Bildungsweſen dem Humanismus verdankte, 
ſo ſehr verſagte das geiſtige Gedankengut der Humaniſten dort, 
wo auch nur verſucht wurde, ſich mit der Welt des Tatſächlichen, 
der Welt des Alltags auseinanderzuſetzen. 

Das war um ſo eigenartiger, als der Siegeslauf der Maſchine 
ein naturwiſſenſchaftlich-techniſches Zeitalter von entſcheidender 
Neuartigkeit einleitete. Im Zuge dieſer neuen Entwicklung 
konnte es ſchließlich nicht ausbleiben, daß das berufsbildende 
Schulweſen erneut feſteren Fuß faßte. Führende Männer im 
Handwerk und in der erſtarkenden Induſtrie, weitblickende 
Städte, Handel und Landwirtſchaft errichteten Handwerker-, 
Gewerbe- und Landwirtſchaftsſchulen, Technika, Berg- und 
Kunſtgewerbeſchulen, Fachſchulen, wie wir heute fagen, 
für alle Bedürfniſſe der Wirtſchaft und der Urproduktion. 

Auch die Schulen, die wir heute zu den Berufsſchulen 
rechnen, erfuhren einen ſtarken Auftrieb. Die raſche Indu- 
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ſtrialiſierung ballte die Menſchenmaſſen in den Städten zu- 
ſammen. Das Bedürfnis nach einer vertieften Schulung der 
Jungarbeiter auf der einen Seite und die notwendige In- 
tenfieierung der Landwirtſchaft auf der anderen Seite führten 
zu einer verſtärkten Entwicklung der Fortbildungsſchulen. Der 
eigenſtändige Charakter dieſer Schulen kam auch dadurch zum 
Ausdruck, daß die deutſchen Länder mehr und mehr dazu über- 
gingen, eigene Geſetze über die Fortbildungsſchulen zu erlaſſen: 
ſo Württemberg 1854 und der Reichsgau Niederdonau 1868 
mit dem „Landesgeſetz, betreffend die Errichtung und Er- 
haltung gewerblicher Fortbildungsſchulen, wirkſam für das 
Erzherzogtum Öfterreih unter der Enns“. 


IV. 

Faſt ohne Beziehung ſtanden ſich ſo die Vertreter des reinen 
Geiſtes und die Förderer der Vermittlung beruflichen Fach- 
wiſſens gegenüber. Da war es der Süddeutſche Georg Kerſchen— 
ſteiner, der die entſcheidende Brücke zu ſchlagen ſuchte. Er fand 
den Anſatz im Beruf und der Stellung, die der Beruf und mit 
ihm der Einzelne in der Gemeinſchaft einnahm. Die Schule 
hatte nach ihm ſowohl für die geiſtige als auch für die manuelle 
Bildung zu ſorgen. So führte er nicht nur in den Münchener 
Volksſchulen pflichtmäßigen Handfertigkeitsunterricht mit 
Werkſtätten für Holz- und Metallbearbeitung ein, ſondern ſuchte 
auch in der Fortbildungsſchule eine Allgemeinbildung, auf dem 
Wege über ſtaatsbürgerliche Erziehung, mit den fachlichen 
Unterrichtsſtoffen zu verknüpfen.) 

Wir wiſſen heute, daß Kerſchenſteiner auf dem richtigen 
Wege war. Wit wiſſen, daß es ein Reich des reinen Geiſtes 
nicht gibt, das ohne Beziehung zu der Wirklichkeit des Lebens 
ſtände. Und wir wiſſen auch, daß es Aufgabe unſerer Zeit iſt, 
die Beziehungen zwiſchen der Welt des Geiſtes und der ted- 
niſchen, manuellen Berufsarbeit aufzuſpüren und zur Syntheſe 
zu führen. Der Gedanke der Berufsbildung iſt auf der ganzen 
Linie aufgerufen. 

V. 


Das Ziel ift hoch geſteckt; aber der heutige Stand des berufs- 
bildenden Schulweſens bürgt dafür, daß auch dieſes Ziel einmal 
Zuſtand werden wird. Wir unterſcheiden heute wie beim 
allgemeinbildenden Schulweſen mit Volksſchule, Wittelſchule 
und Höherer Schule auch im berufsbildenden Schulweſen drei 
große Gruppen von Schulen: Berufsſchulen, Berufsfachſchulen, 
Fachſchulen. Weſensmerkmal iſt jeweils, ob der Schüler noch 
in der praktiſchen Berufsausbildung ſteht (Berufsſchule), ob er 
neben der mehr theoretiſchen Unterweiſung auch die praktiſche 
Ausbildung in der Schule, nicht beim Meiſter oder im Betrieb 
erfährt (Berufsfachſchule), oder ob er feine praktiſche Ausbildung 
vor dem Veſuch der Schule zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht 
hat (Fachſchule). Die drei Gruppen find alſo eng mit der beruf- 
lichen Laufbahn ihrer Schüler verbunden. Sie paſſen ihre 
Aufgaben an die jewellige Stufe (Lehrling oder Geſelle bzw. 
Meiſter) an und führen letztlich zur Meiſterſchaft oder einer 
gradgleichen Stufe im Wirtſchaftsleben. 


VI. 


Die Berufsſchule ift Pflichtſchule (Reichsſchulpflicht⸗ 
gefe vom 6. Juli 1938). Der Unterricht erſtreckt ji auf 6 bis 
8 Wochenſtunden (Erlaß vom 5. Juni 1940 — Deutſch. Wiſſ. 
Erziehg. Volksbildg. S. 522 —), nimmt alſo im allgemeinen 
einen Tag in der Woche in Anſpruch. Die Berufsſchule geht 
aus von dem Beruf, in dem der Jugendliche lernend ſteht, 
und leitet aus dem Ziel der Berufserziehung auch das Er- 
ziehungsziel der Berufsſchule ab. Der junge Menſch befindet 
fih in der Berufsausbildung: In der Werkſtatt, im Betrieb, 
im Haushalt und im Kontor wird er für ſeinen Beruf in den 
techniſchen Handfertigkeiten und Kenntniſſen ausgebildet. Die 


1) Vgl. hierzu im einzelnen Ernſt Magdeburg: „Die 
Stellung und die Aufgaben der Berufserziehung“ in „Oeutſche 
Schulerziehung“. Mittler & Sohn, Berlin 1940. 


Vielzahl und die Vielfalt der Einzelarbeiten und Einzelarbeits- 
vorgänge faßt die Schule, die eng verbunden lebt mit Handwerk, 
Wirtſchaft und Handel, in einer überordnenden Schau zu- 
ſammen. Sie vertieft die Einzelkenntniſſe, die der Schüler 
aus ſeiner Werkſtatt mitbringt, und verbreitert ſie zu einer 
allgemeinen Erkenntnis- und Wiſſensgrundlage. Sie führt, 
ausgehend vom Beruf und in ſtändiger Bezogenheit 
auf das Berufsbild, in das Arbeitsleben und in die große 
Volksgemeinſchaft hinein. Die Berufsſchule ift hiernach ein 
nicht wegzudenkender Beſtandteil der Berufserziehung. Sie 
begleitet die Ausbildung und Erziehung in Werkſtatt, Betrieb 
und Haushalt. 

Durch die Verordnungen vom 31. Mai 1940 und 3. Juni 
1940 (NED. I S. 852 und 837) ift das Berufsſchulweſen in 
den neuen Keichsgebieten auf eine einheitliche Grundlage 
geſtellt worden. Die Berufsſchullehrer find dort 
unmittelbare Reichsbeamte. Schulträger find 
dle Stadt- und Landkreiſe. Die Schulträger haben die ſächlichen 
Koſten aufzubringen und dem Reich einen Teil der perſönlichen 
Koſten zu erſtatten. 

Der Unterricht in den landwirtſchaftlichen Berufsſchulen 
dauert zwei Jahre mit vier Wochenſtunden, in den gewerblichen, 
kaufmänniſchen, hauswirtſchaftlichen und bergmänniſchen 
Schulen erſtreckt er ſich entſprechend der längeren Lehrzeit im 
allgemeinen über drei Jahre. 

Innerhalb dieſer Hauptgruppen des Berufsſchulweſens 
ſind die Schulen nach Berufen fachlich gegliedert. Die ſtärkſte 
fachliche Gliederung weiſen die metall- und holzverarbeitenden 
Berufe auf. Eine Beſonderheit ſtellen die Werkſchulen dar. 
Sie find von großen Betrieben errichtet und ſuchen durch ihre 
beſonders enge Verbindung von Betrieb und Schule einen 
geſteigerten Wirkungsgrad in der Berufserzichung zu erreichen. 


VII. 


Die Berufsfachſchulen ſetzen nicht wie die Fach- 
ſchulen eine praktiſche Ausbildung voraus. Sie laufen auch 
nicht neben einer praktiſchen Ausbildung in einem Betrieb 
einher wie die Verufsſchulen. Sie übernehmen vielmehr die 
ſonſt der Wirtſchaft oder dem Handwerk, dem Handel und dem 
Haushalt obliegende Aufgabe der praktiſchen Berufsausbildung. 
Diefe Schulen find daher in großem Umfange mit Lehrwerk— 
ſtätten, Übungskontoren und Lehrküchen ausgerüſtet, die der 
Wirklichkeit mehr oder minder nahe kommen. Ihr Wert kann 
dort nicht beſtritten werden, wo eine Ausbildung des Lehrlings 
im Handwerk oder im Betrieb überhaupt nicht möglich iſt oder 
bei der allzu ſtarken Spezialiſierung nicht zu einer breiten 
grundſtändigen Ausbildung führt. Im übrigen iſt die Bedeutung 
der Berufsfachſchule auf gewerblichem und handwerklichem 
Gebiet umſtritten. 

Die Verufsfachſchulen werden im Gegenfa zur Pflicht- 
berufsſchule freiwillig beſucht. Sie erheben daher Schulgeld. 
Träger dieſer Schulen ſind zum größten Teil die Gemeinden, 
daneben auch andere öffentlich-rechtliche Korperſchaften, 
Innungen und private Unternehmer. Der Staat unterhält 
nur wenige Verufsfachſchulen. 

Die Hauptſchularten, die unter den Begriff „Berufsfach- 
ſchule“ fallen, find die Handelsſchulen und die Haushaltungs- 
ſchulen. 

VIII. 


Es dürfte ſich kaum eine menſchliche Tätigkeit denken laſſen, 
für die nicht eine Fachſchule im Oeutſchen Reich beſtände. 
Die Fachſchulen bauen auf einer abgeſchloſſenen praktiſchen 
Ausbildung auf. Ihre Schüler ſind alſo im allgemeinen min- 
deſtens Geſellen, die ihre Lehrzeit hinter ſich haben oder eine 
entſprechende Ausbildung als Praktikanten nachweiſen können. 
Die Dauer der Schulzeit richtet ſich nach den Erforderniſſen 
der verſchiedenen Berufe. Der Beſuch der Fachſchule ift frei- 
willig. Die Schulen erheben Schulgeld, das im breiten Um- 
fange bereits vereinheitlicht worden iſt. Träger dieſer Schulen 
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iſt zu einem großen Teil der Staat. Daneben ſind es Gemeinden, 
Handwerks-, Induſtrie- und Handelskammern und andere 
öffentlich-rechtliche Körperſchaften. 

Die wichtigſten Fachſchulen ſind die Bauſchulen, die 
Ingenieurſchulen, Textilfachſchulen, Meiſterſchulen des deutſchen 
Handwerks, Bergſchulen, Seefahrtſchulen, Seemaſchiniſten- 
und Schiffsingenieurſchulen; weiter die Landwirtſchaftsſchulen, 
die Höheren Landbauſchulen, die Landfrauenſchulen, die gärt- 
neriſchen Fachſchulen, Bauſchulen für Waſſerwirtſchaft und 
Kulturtechnik; ſchließlich frauenberufliche Fachſchulen, Fach- 
ſchulen für ſoziale und ähnliche Berufe (Volkspflegerin, Kinder- 
gärtnerin). 

IX. 

Der Veſuch aller beruflichen Schulen ijt nicht an Berech- 
tigungsſcheine allgemeinbildender Schulen geknüpft. Grund- 
ſätzlich ſollen die berufsbildenden Schulen jedem jungen 
Deutfchen offenſtehen, der neben den beruflichen Fäbigkeiten ein 
gutes Abſchlußzeugnis der Volksſchule mitbringt. Aufnahme- 
prüfungen ſorgen für die notwendige Ausleſe. Beſonders 
befähigte Abgänger der Fachſchulen können auf die Hochſchule 
übergehen. Damit iſt im nationalſozialiſtiſchen Reich erſtmalig 
jedem jungen Deutſchen die Möglichkeit eröffnet worden, bei 
beſonderer Befähigung von der Volksſchule ohne den Beſuch 
einer Höheren Schule an die Hochſchule zu gelangen. 

Die Fülle der berufsbildenden Schulen konnte nur in groben 
Amriſſen gezeichnet werden. Wem Zahlen etwas geben, der 
möge notieren, daß etwa 2,5 Millionen junge Oeutſche die 
Berufsſchule beſuchen und daß allein faſt 1000 Landwirtſchafts- 
ſchulen als Fachſchulen in den deutſchen Gauen beſtehen. Im 
einzelnen wird in Kürze eine erſte Geſamtſtatiſtik Aufſchluß 
geben über den zahlenmäßigen Umfang des berufsbildenden 
Schulweſens, über Art und Größe der Schulen und die Zahl 
ihrer Beſucher. Für die landwirtſchaftlichen Fachſchulen liegt 
diefe Statiſtik bereits vor.“) 

X. 

Die ſtarke innere Verbundenheit mit dem Beruf erfordert 
eine enge Zuſammenarbeit aller berufsbildenden Schulen mit 
Wirtſchaft, Handel, Landwirtſchaft und Bergbau. Dieſe natür- 
liche Bindung hat in einer großen Zahl organiſatoriſcher Maß- 
nahmen ihren ſichtbaren Ausdruck gefunden. Die Unterrichts- 
verwaltung hat ſtändig betont, daß ſie entſcheidenden Wert 
auf eine lebendige und enge Fühlung ihrer berufsbildenden 
Schulen mit der Praxis des Wirtſchaftslebens legt. Das Ber- 
hältnis von Schule und Wirtſchaft, das keinesfalls überall als 
erfreulich anzuſprechen war, wurde fo geſtaltet, daß eine aus 
ehrlichem Wollen entſpringende Zuſammenarbeit heute faſt 
überall erreicht ift. Am dieſe Fühlung herbeizuführen und zu 
erhalten, find u. a. für alle Schulen Beiräte aus der Praxis 
berufen worden. Die Lehrer an den berufsbildenden Schulen 
ſind nach einer Vereinbarung mit dem Reichsſtand des Deutſchen 
Handwerks gehalten, Mitglieder in den Innungen ihrer Fach- 
richtung zu werden. Der Beſuch von Tagungen der Wirtſchaft 
und die Mitarbeit in deren Arbeitsgemeinſchaften iſt ihnen zur 
Pflicht gemacht. Um die Lebens- und Wirklichkeitsnähe des 
Unterrichts zu ſichern und zu ſteigern, iſt eine Ferienpraxis der 
Lehrer eingeführt worden. Durch das Reichsinſtitut für Berufs- 
ausbildung in Handel und Gewerbe, ein gemeinſames 


1) „Wegweiſer durch das landwirtſchaftliche Fachſchulweſen 
des Oeutſchen Reiches“, bearbeitet von der Reichsſtelle für 
Schulweſen. Verlag von Julius Beltz, Langenſalza, Berlin, 
Leipzig 1940. 
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Inſtitut des Reichswirtſchaftsminiſters und des Reichserziehungs- 
miniſters, werden den Lehrern in geeigneten Werken Stellen 
vermittelt, die ihnen in den Ferien Gelegenheit geben, einmal 
wieder die Luft der Werkſtatt zu atmen und dabei ihre beruflichen 
Kenntniſſe und Fähigkeiten an der Quelle ſelbſt zu überholen, 
darüber hinaus aber auch die Neuerungen auf wirtſchaftlich⸗ 
techniſchem Gebiet praktiſch kennenzulernen. Dem gleichen 
Zweck dienen auch Kurſe für wirklichkeitsnahen Unterricht, die 
zuſammen mit den Gliederungen der Wirtſchaft veranſtaltet 
werden. 

In der Spitze der Wirtſchaft und des Erziehungsweſens 
arbeiten die beiden Reichsminiſterien vertrauensvoll und in 
ehrlichem Wollen Hand in Hand. Der Reichswirtfchaftsminifter 
iſt aufs ſtärkſte an der Ertüchtigung des deutſchen Nachwuchſes 
intereſſiert. Er muß daher Wert darauf legen, an den Lehr- 
plänen maßgebend mitzuarbeiten und die Forderungen der Wirt- 
ſchaft an das Können der jungen berufstätigen Menſchen wirkſam 
Geſtalt werden zu laſſen. 

XI. 

Oberſte Aufſichtsbehörde über die berufsbildenden Schulen 
iſt der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks- 
bildung. Vor der Errichtung des Reichserziehungsminiſteriume 
im Mai 1934 wurde das berufliche Schulweſen wie auch das 
geſamte übrige Schulweſen vom Reichsminiſterium des Innern 
betreut. Eine fachliche Zuſammenfaſſung des geſamten Schul- 
weſens in der Reichsinſtanz geſchah mit der Errichtung des 
Reichserziehungsminiſteriums zum erſten Male. Die vom 
Reichsminiſterium des Innern verwalteten Sachgebiete gingen 
daher auf das neuerrichtete Miniſterium über. 

In Preußen war das berufliche Schulweſen über ein Jahr- 
hundert lang Sache der Unterrichtsperwaltung. In der Zeit 
des Zweiten Reiches verlagerte man in Verkennung der Er- 
ziehungsaufgabe der berufsbildenden Schulen die Zuſtändigkeit 
auf die techniſch intereſſierten Miniſterien. Man ſah in den 
berufsbildenden Schulen lediglich Einrichtungen der Gewerbe- 
förderung und teilte daher das berufliche Schulweſen auf die 
Miniſterien für Handel und Gewerbe, für Verkehr und für 
Landwirtſchaft auf. Nach der Machtübernahme wurde die 
Abſplitterung dieſer Teile des Schulweſens mit der Errichtung 
des Reichserziehungsminiſteriums beſeitigt und die in 
anderen Ländern niemals verlorengegangene Einheit auch in 
Preußen wiederhergeſtellt. 

In der Mittelinſtanz der preußiſchen Schulverwaltung 
wurden die Schulaufgaben nunmehr wieder der Schulabteilung 
der Regierungspräfidenten zugewieſen. Dieſe Bufammen- 
faſſung des geſamten Schulweſens hat ſich bewährt. Sie iſt 
ſinnvoll und organiſch und berückſichtigt bei aller Konzentration 
der für das geſamte Erziehungsweſen ſtets gemeinſamen Auf- 
gaben die beſonderen Aufgaben der einzelnen Schularten. 


XII. 


So iſt das berufsbildende Schulweſen heute als „unentbehr- 
liche Einrichtung zur Charaktererziehung und zur Eingliederung 
des werktätigen Nachwuchſes in die Ordnung des Volkes“ 
(Reichserziehungsminiſter Ruft bei der Eröffnung des Inter- 
nationalen Kongreſſes für berufliches Bildungsweſen am 
25. Juli 1938) zu einem neuen großen Aufbruch angetreten. 
Mit der Wirtſchaft und der Erziehungsverwaltung regen ſich 
überall friſche Kräfte. Sie wollen mitbelfen an der Vollendung 
des gemeinſamen Werkes: der Bildung des werktätigen deutſchen 
Volkes durch den Beruf. 


8 Nicht n chere a Wera 


Bücher und Zeitſchriften 


Verfaſſung und Verwaltung im Großdeutſchen 
Reich (Reichsburgerkunde). 


Bearbeitet von Dr. jur. Rudolf Kluge und Dr. jur. Heinrich 
Krüger. 


2., neubearbeitete Auflage. 1939. 


Verlag für Sozialpolitik, Wirtſchaft und Statiſtik 
Paul Schmidt, Berlin. 


407 Seiten. Geb. 8 RM. 


Eine Darſtellung der Verfaſſung und Verwaltung des 
Reiches in der gegenwärtigen Zeit, in der ſich die ſtaats⸗ und 
vertvaltungsrichilihe Entwicklung nech durchaus in Fluß 
befindet, ift kein leichtes Unterfangen. Die Verfaſſer find 
der Schwierigkeiten dieſer Aufgabe dadurch Herr geworden, 
daß ſie über die bloße Beſchreibung des gewordenen und 
werdenden Rechtes hinaus überall die geſchichtlichen und welt- 
anſchaulichen Kräfte aufzeigen, die das Fundament zum Bau 
des Großoeutſchen Reiches gebildet haben und die Geſtaltung 
des Reiches weiterhin maßgeblich beeinfluſſen. Dadurch ragt 
das Buch über frühere Darſt llungen dieſer Art — etwa das 
Buch von Lympius: „Die Verfaſſung und Verwaltung in 
Preußen und im Deutſchen Reich“ — weit hinaus. Nach 
der Abſicht der Verfaſſer will das Buch eine Reichs bürgerkunde 
ſein, die jedem Volksgenoſſen verſtändlich machen will, wie 
im Dritten Reich die Volksgemeinſchaft geſchaffen worden ift, 
wie Adolf Hitler die ungeſchriebene Ordnung dieſer Gemein⸗ 
ſchaft gegründet und feſt geſchmiedet hat und wie er ſie alsdann 
in Geſetzesform verankerte. Unter dieſem Geſichtspunkt ift 
der umfangreiche Stoff in einer knappen Gliederung von 
vorbildlicher Klarheit zuſammengedrängt. Nach einleitenden 
Ausführungen über Urſprung und Weſen des Rechts, in denen 
die nationalſozialiſtiſche der liberaliſtiſchen Rachtsauffaſſung 
entgegengeſetzt wird, werden die Grundbegriffe des Ver- 
faſſungsrechts erläutert, der alten Staatsidee wird die national- 
ſozialiſtiſche Volksidee gegenübergeſtellt. Es folgt ein kurzer 
Rückblick über den Schickſalsweg des Reichseinheitsgedankens 
und die Entſtehung des Großdeutſchen Reiches (bis zum An⸗ 
ſchluß der Oſtmark, des Sudetengaus, des Memellandes und 
der Bildung des Protektorats Böhmen und Mähren durch⸗ 
geführt). Anſchließend folgen Abſchnitte über den Führer 
(Führergrundſatz, der Führer als Reichsoberhaupt, die Führer⸗ 
räte), die bend (Bewegung, Volk). In einem etwa 
120 Seiten umfaſſenden Abschnitt werden dann die Grund⸗ 
ſätze der neuen Gemeinſchaftsordnung und die Organiſation 
der Partei und Staatsverwaltung im einzelnen dargeſtellt. 
Den Schluß bildet eine Darſtellung der Arbeitsgebiete der 
verſchiedenen Reichsminiſterien. Die Darſtellung iſt in ihren 
rechtsphiloſophiſchen Teilen ſtark beeinflußt durch die Ge⸗ 
dankenwelt Carl Schmitts, auch iſt der Einfluß von Franks 
Deutſchem Verwaltungsrecht unverkennbar. Recht wirkſam 
iſt die häufige Verwendung von Zitaten aus Führerreden 
und Reden führender Nationalſozialiſten, die neben dem ge⸗ 
ſchriebenen Recht für die Dynamik der Rechtsentwicklung im 
Dritten Reich kennzeichnend ſind. 


Alles in allem kann das Buch als recht gelungener Verſuch 
bezeichnet werden. In einer gut ausgeſtatteten Lehrerbücherei 
ſollte es nicht fehlen. In der Hand eines geſchickten Lehrers 
wird daraus auch für den nationalpolitiſchen Unterricht viel 
Nutzen gezogen werden können. 


Bei einer Neuauflage wäre zu wünſchen, daß der auf 
Seite 334 wiedergegebene Gliederungsplan des Reichs⸗ 
erzichungsminifteriums auf den neueſten Stand gebracht 
wird. Auch ſollte neben der Reform des höheren Schulweſens 
die Neuordnung des Volks⸗ und Mittelſchulweſens vom 
15. Dezember 1939 erwähnt werden. Unter den Außenſtellen 
des Miniſteriums wird künftig auch das Zentralinſtitut für 
Erziehung und Unterricht und die Reichsanſtalt für Film und 
Bild aufzuführen ſein. > 


Berlin. Klamroth. 


Preſſeberſcht. 
Verlag Preſſebericht G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Wilhelmſtraße 107. 
Monatsbezugspreis frei Haus 5 RM. 


Der Preſſebericht iſt ein täglich erſcheinendes Blatt. Er 
enthält auf vier einſeitig bedruckten Seiten nach Stoffgebieten 
geordnet Auszüge aus etwa fünfzig deutſchen Tageszeitungen. 
Dank einem ciageſpielten Apparat und amtlicher Unterſtützung 
erſcheinen diefe Auszüge im Preſſo bericht an dem gleichen Tage, 
an dem ſie in den ausgezogenen Zeitungen ſelbſt erſt veröffent⸗ 
licht werden. Die Auszüge bringen einen Querſchnitt durch 
die politiſche Berichterſtattung der deutſchen Tagespreſſe und 
dabei auch jedesmal den OK W.⸗Bericht und die Schlagzeilen 
der wichtigſten Blätter. Die Originalaufſätze, die in den großen 
Zeitungen laufend erſcheinen, werden teils in Auszügen ge⸗ 
bracht, teils werden ſie wenigſtens genannt, und im übrigen 
findet man in Sparten wie „Wirtſchaft und Sozialpolitik“, 
„Partei und Staat“, „Wehr und Waffen“, „Raſſe und Volks⸗ 
tum“ uſw. alles Weſentliche, was an dem betreffenden Tage 
in der Preſſe veröffentlicht wird, aufs kürzeſte zuſammen⸗ 
gedrängt, ſo daß man mit geringſtem Zeitaufwand eine 
Zuſammenſchau der geſamten deutſchen Tagespreſſe erhält. 
Der Preſſebericht iſt deswegen für die umfaſſende politiſche 
Unterrichtung des Schulleiters wie auch der einzelnen Mit⸗ 
glieder des Lehrkörpers ein vorzügliches Mittel und kann darüber 
hinaus für die lebensnahe Geſtaltung des Unterrichts, beſonders 
in den oberen Klaſſen, gut verwendet werden. Aus dem 
Material des Preſſeberichts fallen laufend zeitgemäße Auſſatz⸗ 
themen in Fülle an, erhält der Lehrer Anregung zu Begriffs⸗ 
erläuterungen, zur politiſchen Vertiefung des Erdkunde- und 
Geſchichtsunterrichts, zur Erwähnung von Gedenktagen, 
Material für die Kriegstagebücher der Jugend und vieles andere. 

Die Preſſeberichte können in handlichen Mappen geſammelt 
oder auch zerſchnitten und archivmäßig aufbewahrt werden, 
ſo daß ſich eine Schule oder eine Klaſſe damit leicht und in 
intereſſanter Form eine Chronik der jüngſten Geſchichte ſchaffen 
kann. Die laufende Lektüre des Preſſeberichts gibt darüber 
hinaus ein eindrucksvolles Bild von der Fülle der eigenen 
geiſtigen Arbeit, die in der deutſchen Tagespreſſe bei aller 
einheitlicher Ausrichtung geleiſtet wird. 

Auch im politiſchen Unterricht des Landjahrs dürfte der 
Preſſebericht von großem Wert ſein. Von der Reichsjugend⸗ 
111 0 ift er zur Verwendung in der HJ. bereits empfohlen 
worden. 


Berlin. Dr. G. Krauſe. 


** 


Das deutſche Volksgeſicht: Mecklenburg⸗Pommern. 
Von Erna Lendvai⸗Dirckſen. 


Gauverlag Bayeriſche Oſtmark GmbH., Bayreuth. 
Preis 4,80 RM. 


Erna Lendvai⸗Dirckſen will mit ihrem Werk „Das deutſche 
Volksgeſicht“, deſſen erſter Band „Mecklenburg⸗Pommern“ 
vorliegt, eine Bilderreihe von Köpfen und Typen zeigen, auf 
denen die den Menſchen der einzelnen Länder in völkiſcher 
Beziehung eigentümlichen Geſichtszüge beſonders ausgeprägt 
ſind. Das Werk ſoll nach ſeiner Vollendung den Typ des 
deutſchen Menſchen in ſeinen verſchiedenen charakteriſtiſchen 
Formen zeigen. Vom völkiſchen und kulturellen Standpunkt 
aus iſt die Herausgabe eines ſolchen Werkes entſchieden zu 
begrüßen. Der vorliegende Band enthält wundervolle Auf⸗ 
nahmen, deren Anſchauen ein wahres Erlebnis iſt. Man 
muß bei der Auswahl das feine künſtleriſche Verſtändnis und 
den Inſtinkt der Herausgeberin für die raſſiſche Auswahl ihrer 
Typen bewundern. Das Werk wird mit ſeinen einzelnen 
Bänden beſonders für Schulen ein gutes Anſchauungsmaterial 
ſein, das manche Anregungen auf dem Gebiete der Raſſen⸗ 
kunde geben wird. 


Berlin⸗Friedenau. Barndt. 
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Auf den Straßen des Sieges. 
Erlebniſſe mit dem Führer in Polen. 
Von Otto Dietrich. 


Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. Gmbh., 
München. 
Preis 3,80 RM. 


Wie bei allen ſtaatspolitiſch wichtigen militäriſchen 
Aktionen — dem Einmarſch der Truppen in das heimgekehrte 
Oſterreich, der Beſetzung des befreiten Sudetenlandes — 
war der Führer auch während des in der Geſchichte beiſpiel⸗ 
loſen Blitzfeldzuges gegen Polen mitten unter ſeinen Soldaten. 
Schon der Gedanke, daß der Führer bei der Truppe weilt, 
erfüllt die Soldaten mit einem ungeheuren Angriffsgeiſt; 
auf diejenigen von ihnen aber, die das Glück haben, ihm in 
die Augen zu ſchauen, überträgt ſich geradezu ſein eiſerner 
Siegeswille. Nur ſo läßt ſich dieſes einzigartige Vorwärts⸗ 
ſtürmen der Truppen im Polenfeldzuge erklären. Der Reichs⸗ 
preſſechef Dr. Otto Dietrich gibt in dem vorliegenden, in 
Gemeinſchaft mit ſeinen Mitarbeitern Helmut Sündermann, 
Wilfried Bade, Gunther d' Alquen und Heinz Lorenz heraus- 
gegebenen Buche eine packende Darſtellung ſeiner Erlebniſſe 
m Führerhauptquartier während des Polenfeldzuges. Das 
Buch iſt ungemein anſchaulich geſchrieben; der Leſer erhält 
aus ihm nachhaltige Eindrücke von der entſcheidenden Arbeit 
im Führerhauptquartier, von dem aus der Feldzug bis ins 
einzelne gelenkt wurde. Zahlreiche ſehr ſchöne Aufnahmen 
erhöhen den Wert des Buches, dem eine große Verbreitung 
zu wünſchen iſt. 


Berlin⸗Friedenau. Barndt. 


Publiziſtik. 
Menſchen — Mittel — Methoden. 
Von Hans A. Münſter. 

Leipzig 1939, Bibliographiſches Inſtitut AG. 
146 Seiten. Leinen 2,60 RM. 


Profeſſor Münſter von der Univerſität Leipzig hat es unter⸗ 
nommen, eine allgemeinverſtändliche Darſtellung von Weſen 
und Bedeutung, Einſatz und Zielen der publiziſtiſchen Arbeit 
der Offentlichkeit zu übergeben. 

Das Buch wurde noch vor Ausbruch des Krieges verfaßt, 
aber gerade die Ereigniſſe nach a des Krieges haben 
die Ausführungen des Verfaſſers vollauf beſtätigt. Die für 
eine breitere Offentlichkeit beſtimmte Veröffentlichung be- 
handelt die Zuſammenhänge der politiſchen Führung der 
dete dos Films und Rundfunks wie auch des Theaters und 
der Rede. : 

Klar hat der Verfaſſer die Bedeutung und Zielſetzung dieſer 
für die Staatsführung ſo wichtigen Krafte herausgeſtellk. Der 
Gegenſatz der Handhabung des Einſatzes all dieſer publiziſtiſchen 
Formen in liberaliſtiſchen, demokratiſchen und autoritären 
Staaten iſt ſcharf herausgearbeitet worden. Die deutſche 
Publiziſtik aber wird als Mittlerin zwiſchen Führer und Volk 
bezeichnet. Mit Recht bezeichnet Profeſſor Münſter die 
publiziſtiſche Frage als eine der Schickſalsfragen der Völker. 
Gerade der gegenwärtige Krieg beweiſt die Richtigkeit dieſer 
Auffaſſung. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Lilienbanner und Preußenaar. 
Die Schickſale der Brüder Baumgarten. 
Von Karl Bartz. 


Berlin 1940, Deutſcher Verlag. 
Geb. 7,50 RM, broſch. 6,20 RM. 


In einem großangelegten geſchichtlichen Roman ſchildert 
Bartz entſcheidende Ereigniſſe des 18. Jahrhunderts: den 
ao Friedrichs des Großen gegen eine Welt von Feinden 
und Englands Angriffe auf Kanada. Zwei Brüder aus reichem 
Augsburger Kaufmaunshauſe erleben in Europa und Amerika 
als Soldoten den Aufſtieg Preußens zur Großmacht und 
Englands Weg zum Empire. T 

Die Darftellung ift lebendig und farbenprächtig. Das 
Leben im Feldlager des Alten Fritz, Alltag und Stimmung 


von Soldaten und Volk wird in kulturgeſchichtlicher Treue 
gezeigt und ſpannend erzählt. Trapper und Indianer kämpfen 
in den dichten Wäldern um den Ontario und den Lorenzo⸗ 
ſtrom an der Seite der franzöſiſchen Kanadier ihren Ver⸗ 
zweiflungskrieg gegen die britiſchen Eindringlinge. Alles in 
allem ein buntes und bewegtes Gemälde des 18. Jahrhunderts. 
Der Roman iſt beſonders geeignet für ältere Schüler aller 
Schulen. 
Berlin. Gentz. 


* 


Neugeſtaltung von Wirtſchaft und Recht (Sammlung Schaeffer) 
13. Heft 2. Teil: 
Neues Staatsrecht II. 


Die Errichtung des Großdeutſchen Reiches. 


Von Staatsſekretär Dr. Stuckart und Regierungsrat 
Dr. Schieder mair. 


14., vollkommen neubearbeitete Auflage. 
Kart. 1,80 RM. 


Das „Neue Staatsrecht II“ bringt eine Darſtellung des 
Staatsrechts in den Gebieten, die nach dem Umbruch dem 
Altreich eingegliedert (Saarland, Oſtmark, Sudetenland, Memel⸗ 
land, Danzig und Oſtgebiete) oder ihm „angeſchloſſen“ wurden 
(Protektorat Böhmen und Mähren, Generalgouvernement). 
Der Schlußteil behandelt das Verhältnis zur Slowakei. Das 
Heft eignet fih wegen der ſehr überſichtlichen und leicht⸗ 
verſtändlichen Zuſammenfaſſung des Stoffes vorzüglich zum 
Studium für junge Rechtswahrer und für Lehrer, die national» 
politiſchen Unterricht erteilen. Es dürfte ſich auch als Nach⸗ 
ſchlagewerk für die Verwaltung eignen. 


Berlin. Gentz. 


+ 


Südliche Romania. 
Von Karl Voßler. 
München⸗Berlin 1940, Verlag R. Oldenbourg. 


Für den Kreis unſerer Romaniſten bedarf es nur des Hin- 
weiſes, daß Karl Voßler eine Reihe von Aufſätzen zu einem 
Buch vereinigt hat, die ſich mit dem italieniſchen und ſpaniſchen 
Kulturkreis beſchäftigen. 

Wichtiger aber erſcheint mir das Werk für uns alle, die wir 
nicht zur Zunft gehören. Der große Romaniſt führt uns in 
ſouveräner Meiſterſchaft an entſcheidende Fragen heran, die 
nicht nur ſein Fachgebiet darſtellen, ſondern die uns alle an⸗ 
gehen, die wir an der geiſtigen Auseinanderſetzung im Mittel⸗ 
meerraum, ihrer geſchichtlichen Entwicklung und ihren Mög⸗ 
lichkeiten intereſſiert ſind. Aus der Fülle ſeines Wiſſens gibt 
der Gelehrte in wohl abgewogenen und inhaltsreichen Reden 
und Aufſätzen eine fein empfundene Schilderung der ſüd⸗ 
lichen, der farbigen Romania, die er der nördlichen Romania, 
Frankreich, in ihrer Ergänzung und in ihrer Abweichung gegen- 
uͤberſtellt. Er bringt uns die geiſtigen Strömungen nahe, die 
eine entſcheidende Rolle für die ſüdliche Romania geſpielt 
haben, ſucht in behutſamer Einfühlung zu klären, warum all⸗ 
gemeineuropätiche Strömungen beſondere Abwandlungen in 
Italien und in Spanien erfahren mußten und warum andere 
für ganz Europa bedeutſame Gedanken nur von dort aus⸗ 
gehen konnten. Italieniſche und ſpaniſche Dichtung werden 
uns in gedrängten Aufſätzen erläuternd nahegebracht. In 
großer Schau können wir einen Teilblick in „Italiens europäiſche 
Sendung“, in „Die Bedeutung der ſpaniſchen Kultur für 
Europa“ und in das „Geiſtige Leben in Südamerika“ tun. 

Berlin. Gentz. 


* 


Anſterbliches Spanien. 
Meiſterwerke aus drei Jahrhunderten. 
Von Fritz Ne mitz. 
Mit 100 Abbildungen und 4 farbigen Tafeln. 
Rembrandt⸗Verlag, Berlin. 
Das Spanien des Caudillo hat ſich durch ſeinen Befreiungs⸗ 


kampf die Vorausſetzungen für den Wiedereintritt in die 
Geſchichte geſchaffen. Am Ende des engliſchen Krieges wird es 
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ſich zeigen, ob die in der Falange ſich ballende Kraft zukunfts⸗ 
trächtig iſt und das ſpaniſche Voll zu einem lebendigen Geſtalter 
feiner weiteren Geſchicke aufzurätteln vermochte. 

So gewinnt der ſpaniſche Kulturkreis für uns geſteigerte 
Bedeutung, und die „Meiſterwerke aus drei Jahrhunderten“ 
können aufnahmebereiter Betrachter ſicher ſein. 

Die Schätze aus dem Pradomuſcum wurden Anfang vorigen 
Jahres von der roten Regierung unter die ſo ſicheren Fittiche 
des „Völkerbundes“ nach Genf verſchleppt. Nun macht eine 
Auswahl der großen Spanier mit dem Bilderwerk eine neue, 
ſchönere Weltreiſe. Über 100 meiſt ganzſeitige Tafeln bringen 
eine prächtige und eindrucksvolle Ausleſe aus Werken von 
El Greco, dem gotiſch⸗byzantiniſchen Myſtiker, von Velasqucz, 
dem völkiſchen Spanier, der das gewaltige Weltreich in feiner 
ſtrengen Wirklichkeit, aber auch in feiner Würde feſtgehalten 
9 von den „Repräſentanten der ſpaniſchen Volksfrömmigkeit“ 

ibera, Zurbaran und Murillo, und ſchließlich von Ge va, 
dem letzten großen ſpaniſchen Maler und Graphiker. Dazu 
tritt ein ausgezeichneter, ausführlicher Begleittext, der das 
Weſenhafte der Ibn Mals rei in feiner völkiſchen Bedingt- 
heit anſchaulich hervortreten läßt. 


Berlin. Gentz. 


* 


Deutſchland im Kampf. 


Herausgegeben von A. J. Berndt (Reichspropaganda⸗ 
miniſterium) und Oberſtleutnant von Wedel (Ober⸗ 
kommando der Wehrmacht). 


Lieferungen 1—10 (September 1939 bis Januar 1940). 
Berlin 1939/40, Verlag Otto Stollberg. 


Das Werk gibt in Heften, die jeweils die Vorgänge eines 
halben Monats umfaſſen, ein Bild vom Ablaufe des großen 
Kampfes, in dem Deutſchland ſeit dem September des vorigen 
Nenn eigentlich aber ſchon ſeit 1914 ſteht. Es will jedem 

eutichen, ins beſondere auch der Jugend, die Möglichkeit geben, 
die Ereigniſſe von ſicherer Grundlage aus zu verfolgen, und 
will ihm helfen, das Wirken der politiſchen und militäriſchen 
Krafte und die Bedeutung aller Geſchehniſſe richtig zu verſtehen. 

Ein umfangreicher und vielſeitiger Stoff iſt zuſammen⸗ 
getragen worden, ohne daß dabei das Maß verlorenginge 
oder die Überſicht beeinträchtigt würde. Die Grenze nach 
rückwärts iſt nicht der 1. September 1939, ſondern es wird 
weiter zurückgegriffen, ſo daß auch die Vorgeſchichte, das 
Werden des jetzigen Krieges genügend beleuchtet und ver⸗ 
. wird. 

er Inhalt gliedert ſich in Urkunden und Darſtellungen. 
Zu erſteren gehören die Wehrmachtberichte im Wortlaut, 
Reden und Aufſätze des Führers und anderer Perſönlichkeiten 
in leitenden Ste lungen, diplomatiſche Noten ſowie Geſetze 
und Erlaſſe von allgemeiner politiſcher Bedeutung. 

Die Darſtellungen ſchildern zuſammenhängend, aber mit 
der gebotenen Knappheit die Entwicklung der Außenpolitik, 
liefern aber auch alle notwendigen Angaben zum Verſtändnis 
der inneren Entwicklung Großdeutſchlands während des Krieges, 
wie beſonders die kriegswirtſchaftlichen Maßnahmen, die 
Sozialpolitik (von Miniſterialrat Dr. Karſtedt) u. a. m. In 
die Januarhefte find auch Erlebnisberichte von Soldaten auf- 
genommen; außerdem ſind ſie in Abweichung von den früheren 
Lieferungen bebildert. £ 

„Deutſchland im Kampf“ ift eine beachtenswerte Buch⸗ 
erſcheinung, durch deren Veröffentlichung ſich die Heraus⸗ 
geber ein großes Verdienſt erworben haben. Ihr Werk ver⸗ 
dient wärmſte Empfehlung, insbeſondere auch für die Schulen. 


Gruenberg. 
* 


Latein für den Sippenforſcher. 
Wörterbuch von Profeſſor Dr. Wilhelm Weidler und 
Regierungsrat a. D. Paul A. Grun unter Mitarbeit von 

Dr. Karl H. Lampe. 
(Band 12/13 der Sippenbücherei.) 
Verlag für Sippenforſchung Bin Wappenkunde C. A. Starke, 
Görlitz. 
Preis 6,50 RM. 
Der Bearbeiter der niederſächſiſchen, nordfrieſiſchen und 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Sonderbände des Deutſchen Geſchlechter⸗ 
buchs und Ehrenvorſitzende der Zentralſtelle für niederſächſiſche 


Familienkunde, ein Mann, deſſen Name ſeit langem in der 
Sippenkunde einen guten Klang beſitzt, hat mit zwei anderen 
erfahrenen Praktikern der Familienforſchung aus Archivalien 
aller Art, aus Urkunden, Amtsbüchern von Gemeinden, Kirchen⸗ 
büchern, Schuld⸗ und Pfandprotokollen, Teſtamenten, Bürger⸗ 
büchern, Rauf- und Pachtverträgen, aus Notariatsakten, Schul⸗ 
und Univerſitätsmatrikeln, Wappenbriefen, Inſchriften an 
Häuſern und auf Grabſteinen ſowie aus Unterſchriften von 
Biloniſſen aller Art die lateiniſchen Ausdrücke der vergangenen 
Jahrhunderte, denen der Familienforſcher bei ſeiner Arbeit in 
den genannten Quellen begegnet, mit ihrer deutſchen Be⸗ 
deutung zuſammengeſtellt. 


Aus langjähriger Praxis iſt damit unter Beizug zahlreicher 
einſchlägiger Literatur in handlicher Form, klarer überſichtlich⸗ 
keit und kluger Beſchränkung auf das arbeitsmäßig Notwendige 
ein erfreuliches praktiſches Werkzeug für die auf dem Gebiet 
der Sippen⸗ und Heimatkunde tätigen Forſcher wie auch für 
Pfarr⸗ und Kirchenbuchämter entſtanden. Das Buch wird 
vielen Sippenſorſchern Berater und Helfer bei ihrer Arbeit fein. 


Berlin. S. Federle. 


Affäre Dreyfus. 
Soldatentum und Judentum im Frankreich 
dier Driften Republik. 

Von Walter Frank. 


(Schriften des Reichsinſtituts für Geſchichte des neuen 
Deutſchlands.) 


Mit 14 Zeichnungen. 
Hamburg 1939, Hanſeatiſche Verlagsanſtalt. 
50 Seiten. 


Der Präſident des Reichsinſtituts für Geſchichte des neuen 
Deutſchlands hat ein beſonders intereſſantes Kapitel ſeines 
bekannten Werkes „Nationalismus und Demokratie im Frank⸗ 
reich der Dritten Republik“, den Landesverratsprozeß des 
Hauptmanns Dreyfus, in der vorliegenden Schrift noch einmal 
behandelt, um dieſen, hiſtoriſchen Konflikt des jüdiſchen Händler- 
tums mit den ſoldatiſchen Traditionen und den antijüdiſchen 
Inſtinkten der franzöſiſchen Armee“ einem breiteren Leſerkreiſe 
verſtändlich zu machen. Es handelt ſich alſo weniger um die 
romanhaften Einzelheiten dieſes aufregenden Dramas, das 
wahrſcheinlich einen glänzenden Film abgeben würde, als 
vielmehr um ſeinen ſymboliſchen Gehalt. Das Weſentliche iſt 
hierbei gar nicht die Frage, ob Dreyfus wirklich ein Landes⸗ 
verräter war und ob er zu Recht oder Unrecht verurteilt wurde. 
Hinter dieſem Krimigalſall eines Judividuums erhebt ſich eine 
Antitheſe von grundſätzlicher und weitreichender Bedeutung, 
zunächſt der Gegenſatz von Jadividuum und Gemeinſchaft, 
von Intellektualismus und Staatsgeſinnung, wie er durch die 
Prinzipien von 1789 bezeichnet wird, ſodann der Raſſengegenſatz, 
„die ewige Fremdheit des Juden unter den Völkern“, die das 


krampfhafte Streben nach Aſſimilation zu einem ſchmerzhaften 


Krankheitsprozeß für die betroffenen Nationen macht. Die 
franzöſiſche Armee und das franzöſiſche Volk empfinden den 
lüdiſchen Hauptmann Dreyfus, fo wie er ausſieht und ſich gibt, 
als einen unerträglichen Fremdkörver und wollen ihn aus⸗ 
ſcheiden. Der Verſuch mißlingt, weil das in Hochfinanz und 
Preſſe herrſchende Weltjudentum den Fall Dreyfus als Probier⸗ 
ſtein feiner politiſchen Machtſtellung betrachtet und alle Mittel 
der Korruption ſpringen läßt, um die Freiſprechung des Ver⸗ 
urteilten durchzuſetzen. Die antiſemitiſche Oppoſition regt ſich 
energiſch, aber fie entbehrt der ſtaatsmänniſchen Führung, 
und die Dritte Republik, die ſich mit ihrer parlamentariſchen 
Maſchinerie zum Freimaurertum und der individualiſtiſchen 
Staatsauffaſſung von 1789 bekennt, iſt kein günſtiger Boden 
für die endgültige Austragung des Konfliktes. Erſt die radikale 
Löſung der Judenfrage durch das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land hat es ermöglicht, auch dieſen ein halbes Jahrhundert 
zurückliegenden Ereigniſſen das ſcharfe ſäkulare Profil zu geben, 
wie es Walter Frank mit dem Meiſterſtift des politiſch⸗ 
hiſtoriſchen Publiziſten getan hat. 


Gießen. Kurt Borries. 
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Die Verwaltung in Polen. 
Von Dr. Werner Beſt. 


Berlin 1940, R. v. Deckers Verlag. 
258 Seiten. Geb. 8,50 RM. 


Das in der Sammlung „Das Reich in Bereitſchaft“ heraus⸗ 
egebene Buch enthält eine Darſtellung der Verwaltung in 
Polen vor und nach dem Zuſammenbruch der polniſchen 
Republik. Einer kurzen hiſtoriſchen Einleitung folgen Ab- 
ſchnitte über die Verfaſſung und über die wichtigſten Verz- 
waltungsgebiete im ehemaligen Polen. Ein weiterer Ab- 
ſchnitt behandelt die neue Gliederung und d des 
ehemaligen polnifchen Staatsgebietes nach dem Polenfeldzug, 
nämlich die Abgrenzung der deutſchen und der ruſſiſchen 
Seien. die dem Reich eingegliederten Gebiete und das 
Generalgouvernement. Faſt die Hälfte des Buches iſt dem 
Abdruck der wichtigſten polniſchen Beſtimmungen auf dem 
Gebiet des Verwaltungsrechts ſowie der zur Einrichtung der 
deutſchen Verwaltung in den ehemals polniſchen Gebieten 
erlaſſenen Beſtimmungen gewidmet. Ein zweiſprachiges Sach- 
verzeichnis, praktiſch ein deutſch⸗polniſches und polniſch⸗deutſches 
Verwaltungswörterbuch, ſchließt das Buch ab, dem eine Karte 
der Woiwodſchaften und Kreiſe des ehemaligen Polen bei- 
gegeben iſt. 

Das Buch will den Männern, die den Aufbau in den heim- 
gekehrten Gebieten durchführen oder die im General⸗ 
gouvernement tätig ſind, die notwendige Kenntnis der vor- 
handenen Einrichtungen und Rechtsverhältniſſe vermitteln und 
damit die Überleitung, aber auch die Überwachung erleichtern. 
Dieſe Aufgabe erfüllt das klar geſchriebene und durchaus auf 
die Praxis ausgerichtete Buch vollkommen. Jedem Abſchnitt 
ift eine Vorbemerkung vorausgeſchickt, in der die Grund⸗ 
gedanken und die Hauptrichtlinien aufgezeigt ſind. Dann 
folgt jeweils eine knappe Darſtellung der Materie ſelbſt. 
Wertvoll für den Verwaltungsbeamten aller Verwaltungs- 
zweige iſt das gut ausgewählte Quellenmaterial, unentbehrlich 
das zweiſprachige Sachverzeichnis und Verwaltungswörterbuch. 
Das Buch iſt für jeden, der mit Oſtfragen befaßt oder im Oſten 
tätig iſt, ein wichtiges Hilfsmittel zur Erfüllung ſeiner Aufgaben. 


Dr. Heckel. 


Hermann Löns. 
Ein ſoldatiſches Vermächtnis. 
Von Wilhelm Deimann. 
Berlin 1939, Verlag Ahnenerbe⸗Stiftung. 


Hermann Löns hat das Engellandlied geſchaffen, deſſen 
Wort und Weiſe heute Deutſchlands Kampf und Sieg begleiten. 
Für ihn, den Künder völkiſcher Freiheit, den Kampfer um Er⸗ 
haltung des Volkstums, war es eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, 
als 48 jähriger Kriegsfreiwilliger ſein Leben für ſein Volk ein⸗ 
zuſetzen und am 26. September 1914 im Sturmangriff vor 
Reims zu opfern. 

Dem Soldaten Hermann Löns wird hier ein Denkmal 

eſetzt, gefügt aus dem eigenen Werk und Bekenntnis. Wilhelm 
Aiman, dem wir die Löns⸗Biographie „Der Künſtler und 
Kämpfer“ verdanken, hat mit wenigen Worten das Bild Löns' 
gezeichnet, das durch Stücke aus den Werken und durch Auszüge 
aus dem Kriegstagebuch trefflich ergänzt wird. Friedhelm 
Kaiſer hat im Vorwort das Vorbild Löns herausgeſtellt, Ernſt 
von Dombrowſki hat für das Buch ein neues Lönsbildnis ge- 


ſchaffen. Auch Wort und Weiſe des Engellandliedes find ab- 
gedruckt. 


Berlin. Huber. 


Kriſis und Aufbau in Oſteuropa. 
Von Albert Brackmann. 


Berlin 1939, Verlag Ahnenerbe⸗Stiftung. 
68 Seiten. Preis 1 RM. 

In knappſter Zuſammenfaſſung iſt hier Notwendigkeit, 
Aufgabe und Leiſtung deutſcher Oſtarbeit aufgezeigt. Deutſch⸗ 
lands Recht, die Neuordnung Oſteuropas zu übernehmen und 
zu ſichern, beruht nicht allein auf dem Sieg ſeiner Waffen im 


Polenfeldzug, dem Opfer ſeiner gefallenen Helden und ge⸗ 
mordeten Brüder und Schweſtern. Es iſt gegründet auf die 
unvergängliche, einzigartige geſchichtliche Leiſtung des deutſchen 
Volkes, das den Oſtraum kulturell und wirtſchaftlich erſchloſſen 
hat und ihm eine weſensgemäße Ordnung und Entwicklung 
ſicherte, als und ſolange der Oſten von Deutſchen geführt wurde. 
Dieſer geſchichtlichen, politiſchen, kulturellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigkeiten entſprechende Führungsanſpruch des 
deutſchen Volkes wird heute im Großdeutſchen Reich ſeine 
Verwirklichung finden, dem jungen Deutſchen im Verband 
und in der räumlichen Gemeinſchaft des Reichs den notwendigen 
Lebensraum ſichern. 

Kurz und knapp in der Darſtellung, zwingend im Aufbau 
und den Folgerungen, iſt hier ein wiſſenſchaftlich gültiges, 
politiſch einprägſames Bild der weltgeſchichtlichen Zuſammen⸗ 
hänge aufgezeigt, das Vorausſetzung und Grundlage deutſcher 
Oſtpolitik klar hervortreten läßt. 


Berlin. 


. 
Kampf um Spanien. 
Die Geſchichte der Legion Condor. 
Von Werner Beumelburg. 
Oldenburg⸗Berlin 1939, Verlag Gerhard Stalling. 


Kein anderer konnte in gleichem Maße berufen ſein, das 
Heldenlied vom Kampf und Sieg der Legion Condor zu ſchreiben, 
als Werner Beumelburg, der Schöpfer der bekannteſten und 
verbreitetſten Weltkriegsdichtungen. Im Auftrag des General⸗ 
feldmarſchalls Göring entſtand dieſe Chronik des ſpaniſchen 
Bürgerkrieges, die die Ereigniſſe von den erſten Lufttransporten 
von Tetuan nach Sevilla bis zur triumphalen Heimkehr der 
Legion umfaßt. 

Der hervorragend geſchriebene, auf eigene Anſchauung 
und das geſamte Aktenmaterial geſtützte Bericht gibt nicht nur 
Kunde von dem ruhmgekrönten Schickſal der deutſchen Spanien⸗ 
kämpfer, ihrem heldenhaften Kampf Seite an Seite mit den 
italieniſchen und nationalſpaniſchen Waffenbrüdern, ſondern 
umreißt zugleich auch das Bild des geſamten politiſchen Hiuter⸗ 
r der Urſachen und des Ablaufs des ſpaniſchen Bürger- 
rieges. 

Das Werk vereinigt die Vorzüge wirklichkeitstreuer geſchicht⸗ 
licher Darſtellung und mitreißender, von leidenſchaſtlichem 
Feuer erfüllter dichteriſcher Geſtaltung. So behält es bleibenden 

ert auch jetzt, da die gewaltigen Ereigniſſe des von England 
angeſachten Krieges im Vordergrund ſtehen, als Denkmal 
der Siegkraft und Tapferkeit unſerer jungen Wehrmacht in 
der erſten Bewährungsprobe. 


Berlin. 


Huber. 


. 


Huber. 


Dies war das Maß. 


Die geſammelten Kriegs dichtungen und 
Tagebücher. 


Von Rudolf G. Binding. 
Potsdam 1940, Verlag Rütten & Loening. 


In dieſer Sammlung iſt das geſamte Werk Rudolf Bindings 
aus dem Kriege und vom Kriege zuſammengefaßt. Neben 
den Kriegsgedichten „Stolz und Trauer“ finden wir die auch 
einzeln erſchienenen Proſaſchriften: „Wir fordern Reims zur 
Übergabe auf“, „Der Wingult“, „Der Durchlöcherte“, „Un⸗ 
ſterblichkeit“ und das Tagebuch „Aus dem Kriege“. 

Es iſt ein Verdienſt des Verlages, daß des vollendeten 
Dichters unſterbliches Kriegswerk in einer vollſtändigen ſchönen 
und preiswerten Sammlung gerade jetzt im Kriege dem deutſchen 
Leſer geboten wird. Das Schaffen Rudolf Bindings wird damit 
auf der breiten Grundlage ſeines bekennenden kämpferiſchen 
Wirkens auch zu denen ſprechen, die ihn nicht oder doch nur 
unvollſtändig kennen. 


Berlin. Huber. 
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Wir und die Welt. 


Verlag Kurt Vowinckel, Heidelberg. 
Preis vierteljährlich 4 RM (3 Hefte). 


Bereits im zweiten Jahre ihres Erſcheinens hat ſich dieſe 
gute Monatszeitſchrift durchgeſetzt. Sie bietet geiſtvolle Bei⸗ 
träge bekannter Autoren über politiſche, geiſtige und welt⸗ 
anſchauliche Fragen, einen ausgezeichneten Bilderteil und eine 
anſprechende Berichterſtattung über Neuerſcheinungen. Die 
erſten drei Hefte des Jahres 1940 vermitteln beſonders auch 
dem Lehrer und dem älteren Schüler ſehr erwünſchte Anregungen 
und ein ausgezeichnetes Quellenmaterial, deſſen Behandlung 
den Unterricht ſehr beleben kann. Gerade für die Beſprechung 
der weltpolitiſchen Lage der Gegenwart werden die geopoli⸗ 
tiſchen Beiträge mit den reichen Kartenbeigaben dankbar begrüßt 
werden. Daß das Heft 3 in ſeinem Bilderteil und auch im Text 
ſich ſchulpolitiſchen Betrachtungen geöffnet hat, iſt im Hinblick 
auf das faſt Ungewöhnliche dieſes Verhaltens im Bereich 
illuſtrierter Zeitſchriften beſonders anzuerkennen. 

Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß dieſe Zeitſchrift 
die beſte Eignung zur Einführung in den Lehrerzimmern der 
Schulen beſitzt, da ſie beſonders der Kriegsaufgabe eines lebens⸗ 
nahen und wehrgeiſtigen Unterrichts gerecht wird. 

Potsdam. W. Jantzen. 


* 


Einführung in die praktiſche Genealogie. 
Von Dr. Erich Wentſcher. 
3. Auflage. 1939. 
Verlag für Sippenforſchung und Wappenkunde, 
C. A. Starke, Görlitz. 
Geb. 3,30 RM. 

Dieſes Buch von Wentſcher gibt in flüſſig geſchriebenem 
Stil die Anleitung für den „Laien“, der praktiſche Sippen⸗ 
forſchung betreiben will. Das Wertvolle dieſes Buches ſind 
die vielen Hinweiſe auf Literatur und Quellen, aus denen 
jeder ſchöpfen kann. Beſonders derjenige, der mit ſeinen Nach⸗ 
forſchungen an einem „toten Punkt“ angekommen iſt, wird 
hier weitere Hinweiſe erhalten. Jeder, der ſich ernſthaft mit 
der Ahnenforſchung beſchäftigt, wird in dieſem Buch einen 
Helfer finden. 


Berlin. Lips. 


Die historische Rechtfertigung des deutschen 
Vorgehens im Westen 


JACQUES BAINVILLE 


Geschichte zweier Völker 
Frankreichs Kampf gegen die deutsche Einheit 


Mit einer Einleitung von Prof. Dr. Fr. Grimm 


50.Tausend. Leinen RM 3.80, kart. RM 2.80 


(Schulausgabe, ausgewählt und herausgegeben von 


Oberstudienrat Dr. Walther Behne, kart. RM 0.60) 


Frankreichs Kriegsziel 


(Les cons&quences politiques de la paix) 


Mit einer Einleitung von Prof. Dr. Fr. Grimm 


70.Tausend. Leinen RM 3.80, kart. RM 2.80 


Die „Deutsche Wissenschaft, Erziehung urd Volks- 
bildung” urteilt in einem ausfünrlichen Aufsatz in 
Heft 10 vom 20. Mai 1940: 


Bainvilles Schriften sind typisch für das, was Frankreich heute will, aber 
ebenso für die maßgebende Geistesrichtung, die im Grunde ununter- 
brochen seit Jahrhunderten Frank-sich beherrscht hat. Wenn wir diese 
Geistesrich'ung kennenlernen wollen — und wir müssen sie In ihrer 
geradezu grausigen Brut lität kennen! —, so gibt es gar kein besseres, 
überzeugende-es Mittel a's Bainvilles Schriften. Der Geschichtsunterricht 
dar! ebensowenig wie der französische Un-errich‘ an ihnen vorüberoehen. 
Das Mindeste Ist, daß der Lehrer sie kennt und für seine 
Vorbereitung Immer wieder auf sie zurückgreift. 


Zu beziehen durch den Buchhandel / 


Verlangen Sie unseren Sonderprospekt 


HANSEATISCHE VERLAGSANSTALT / HAMBURG 
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An alle Lehrer und Erzieher! 


Herr Reichsminister Rust hat sei- 
nerzeit der Zeitschrift "Weltan- 
schauung und Schule" nachfolgendes 
Wort mitgegeben: "Es ist mein Wunsch, 
dass alle deutschen Erzieher von 
dieser Zeitschrift Kenntnis nehmen.“ 


Ines een 
der weltanschaulich-politischen 
Bindung des deutschen Lehrerberufes 
an die nationalsozialistischen 
Grundsätze auf die Gestaltung der 
Erziehung und des Unterrichts zu 
übertragen. Sie ist eine unentbehr- 
liche Begleiterin bei der monat- 
lichen Lehr- und Erziehungsarbeit. 


An der Spitze jedes Heftes stehen 
richtungweisende Aufsätze führen- 
der Nationalsozialisten. Diese Auf- 
sätze eignen sich ausgezeichnet für 
die vorgeschriebenen Fachkonferen- 
zen als Ausgangspunkt der Beratun- 
gen, und sie bringen ebenso bei der 
Ausbildung der Referendare erfolg- 
reichen Nutzen. 


Die Zeitschrift "Weltanschauung 
und echule' asteyonProf..Dr. Alinea 
B A um 1er in Verbindung nit 

- Obergruppen führer Heiss meyer 
u. Generalarbeits führer Dr. Decker 
herausgegeben. 


Bestellungen können unter Benutzung 
deismBeismenklzieit tenissipe 17 jrederzBuch- 
handlung aufgegeben werden. Wir 
liefern Ihnen auf Wunsch weitere 
Hefte der Zeitschrift zur Ansicht. 


Zentralverlag der NSDAP., 
Franz Eher Nachf, GmbIH., 
Zweigniederlassung Berlin 


Bestellschein 


Ich beftelle hiermit durch die Buchhandlung eee 

die im Zentralverlag der NSDAP. Franz Eber Nachf. GmbH., 

Berlin SW 68, Zimmerſtraße 88—91, erſcheinende Zeitſchrift 
„Weltanſchauung und Schule“ 

feft bis auf Widerruf zum Preiſe von vierteljährlich RM 3.—. 


